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Kuscht der Kanzler 
vor China?

FAMILIE
Vom Versuch, ein 
Kind zu adoptieren

#METOO
Die düstere Seite der 
Hip-Hop-Industrie

DAS GESCHÄFT
MIT DER FLUCHT

Deutsche Ermittler jagen Schleuser� 
auf der Balkanroute
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Titel � | Seiten 8, 16

Im Mai 2022 beschrieb SPIEGEL-Reporter Jürgen Dahlkamp die Fahrt 
eines Kurden in den Tod. Der Mann wollte nach Deutschland, war aber 
unterwegs in einem Transporter gestorben. Kurz danach bekam Dahl-
kamp ein Angebot, das man als Journalist nur selten bekommt: ein inter-
nationales Ermittlerteam zu begleiten, das auf der Spur eines der größten 
Schleusernetzwerke der Balkanroute war. Die Jagd galt einer mutmaß-
lichen Bande, die in den folgenden Monaten offenbar Tausende Kurden 
nach Deutschland brachte. Dahlkamp beobachtete die Arbeit der Fahn-
der in Deutschland, Österreich und Rumänien. Sie hielten ihn auf dem 
Laufenden über ihre Fortschritte, und sie teilten ihren Frust, wenn sich 

Hoffnungen auf einen großen Schlag nicht erfüllten. Zwar wurde ein Hauptverdächtiger in Essen 
festgenommen, die mutmaßlichen Köpfe in der Türkei können aber weitermachen. »Der Fall zeigt, 
wie moderne Polizeiarbeit läuft, gleichzeitig aber auch, dass nicht nur die Fahnder, sondern auch 
die Schleuser immer professioneller werden«, sagt Dahlkamp. »Am Ende gewinnen oft die Schleu-
ser, und das mit dramatischen Folgen für die politische Kultur im Land.«

Adoption� | Seite 46

Als SPIEGEL-Autor Jochen-Martin Gutsch und seine Frau vor sieben Jahren 
den Entschluss fassten, ein Kind aus dem Ausland zu adoptieren, dachten sie  
an zwei Dinge: die eigene Kinderlosigkeit zu überwinden. Und einem Kind ein 
neues Zuhause zu geben. Stattdessen begann ein komplizierter Weg voller 
bürokratischer Hürden und eine jahrelange Wartezeit, die bis heute anhält. 
Auslandsadoptionen in Deutschland sind seit Jahren rückläufig. Die moderne 
Reproduktionsmedizin bietet Paaren längst andere Möglichkeiten. Manche ver-
suchen, sich den Kinderwunsch über eine Leihmutterschaft zu erfüllen. Letzteres kam für Gutsch 
nicht infrage. »Ich bin aufgewachsen mit dem Bild, dass eine Adoption etwas Gutes, Hilfreiches 
sein kann.« Wie viel Kraft und Geduld es kostet, eine Auslandsadoption durchzuführen, beschreibt 
Gutsch in seiner sehr persönlichen Geschichte. Wobei Geduld nicht das Wichtigste sei. »Vor allem 
braucht man Humor. Sonst erträgt man den Irrwitz und das Warten nicht«, meint Gutsch.

Pflege� | Seite 36

Roboter können Rasen mähen und Kühe melken – sozial 
kompetent waren sie bislang aber selten. Das soll sich 
ändern. In einem schwäbischen Altersheim ist probeweise 
Emma eingezogen. Ein Roboter, der sich munter mit 
Dementen unterhält und sich freut, wenn über seine Witze 
gelacht wird. SPIEGEL-Redakteurin Christine Keck hat er 
bei ihren Besuchen wiedererkannt und ihr ein Kompliment 
gemacht. »Es ist ein seltsames Gefühl, wenn sich eine 
Maschine an dich erinnert«, sagt sie. Nicht alle im Heim 

wollten sich auf die Technik einlassen, zumal der Prototyp noch Macken hat. »Vom Lötfehler bis 
zum mehrfachen Netzabsturz gab es alles«, so Keck. Ein bisschen Zeit zur Nachbesserung gibt es 
noch: Erst im kommenden Jahr will das Münchner Start-up mit Emma in Serie gehen.

»Dein SPIEGEL«

»Herr Bundespräsident, welche Sorgen haben Sie?« Das wollten Clara und 
Bruno, beide 13, von Frank-Walter Steinmeier wissen. Sie trafen ihn zum 
Interview im Schloss Bellevue. Außerdem fragten sie, wie Steinmeier 
schwierige Termine meistert, ob er sich bei einem Bankett schon einmal 
einen Teller Spaghetti bolognese übers Hemd gekippt hat – und welchen 
Satz aus dem Grundgesetz er sich tätowieren lassen würde. Steinmeiers 
Antworten gibt es in der neuen Ausgabe von »Dein SPIEGEL«, dem Nach-
richten-Magazin für Kinder. Außerdem im Heft: wie ein Verein für mehr 
Spaß am Mathematikunterricht sorgen will. »Dein SPIEGEL« erscheint am 
kommenden Dienstag.
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E rinnert sich noch jemand, wie die Grünen mal 
Volkspartei werden wollten? Kommt einem un­
endlich lange her vor, ist es aber gar nicht. Vor 

drei Jahren zogen sie mit einer anfangs sehr selbst­
gewissen Kanzlerkandidatin in den Bundestagswahl­
kampf, landeten aber am Ende dort, wo sie gestartet 
waren: in der parteipolitischen Nische.

Dort stecken sie weiterhin fest. Und sind selbst daran 
schuld.

Es ist eine bequeme, geräumige Nische, zwischen  
13 und 15 Prozent in den Umfragen, es wäre darin Platz 
für drei Kleinparteien wie die FDP. Die großen Themen 
der Grünen, Ökologie und Nachhaltigkeit, sind längst 
auch Themen der bürgerlichen, vor allem der akade­
mischen Mitte. Die Nische ist breiter als früher, aber 
um Kanzlerpartei zu werden, müssten die Grünen eine 
Politik anbieten, die mehr Menschen erreicht als die 
ohnehin Überzeugten, die Fahrradfahrer, Biomarktgän­
ger, Klimaschützer. Und da stehen die Chancen nach 
zweieinhalb Jahren Ampelkoalition ziemlich mies.

Mit schlechtem Handwerk und miserabler Kommu­
nikation beim Heizungsgesetz hat es der grüne Wirt­
schaftsminister Robert Habeck geschafft, nicht nur sich 
selbst, sondern die gesamte Energiewende zu diskredi­
tieren. Die Grünen gelten seither wieder als Öko-Ideo­
logen, denen die sozialen Folgen ihrer Politik egal sind.

Oder die Kindergrundsicherung. Am Konzept selbst 
lässt sich viel kritisieren, aber der strategische Gedanke 
dahinter war klug. Die Grünen wollten Politik über das 
eigene Milieu hinaus machen, für Menschen, die sonst 
vielleicht Linkspartei oder gar nicht mehr wählen. Dann 
kam Lisa Paus. Die Familienministerin machte bei ihrer 
einzigen nennenswerten Aufgabe derart viel falsch, dass 
der Stoff für mehrere Bachelorarbeiten zum Thema poli­

tisches Missmanagement reichen dürfte. Auch als Partei 
des Sozialen sind die Grünen fürs Erste diskreditiert.

Was bleibt? Das große Thema Sicherheit, vor allem 
der äußeren Sicherheit vor Gegnern wie Russland und 
China. Hier haben die Grünen in der Regierung an Pro­
fil gewonnen, kluge Politik gemacht. Sie trieben den 
Kanzler beim Thema Waffenlieferungen derart konse­
quent vor sich her, dass es an Quälerei grenzte. Und  
sie warnen weitsichtig, dass Putin sich mit der Ukraine 
nicht zufriedengeben werde. Verglichen mit Teilen der 
SPD, wirken die einst friedensbewegten Grünen mitt­
lerweile wie eine Partei der außenpolitischen Falken.

Ihr Problem: Auch damit gewinnt man keine Mehrhei­
ten. Die Deutschen sehnen sich nach Frieden, nach Ruhe. 
Außenpolitische Realisten gelten schnell als Säbelrassler.

In dieser Woche nun machten einzelne Grüne mit der 
Forderung auf sich aufmerksam, Schwangerschaftsabbrü­
che grundsätzlich innerhalb der ersten zwölf Wochen zu 
legalisieren. Sie folgen damit der Empfehlung einer von 
der Ampel eingesetzten Kommission und geben, mal 
wieder, die Vorkämpfer des Fortschritts, gegen den Wi­
derstand der FDP und das gesellschaftspolitische Phleg­
ma der SPD. Das ist politisch verdienstvoll, für künftige 
Wahlergebnisse aber kaum von großer Bedeutung.

Anderthalb Jahre vor der Bundestagswahl sind die 
Grünen eine Partei, die für den entschlossenen Kampf 
gegen die Klimakrise steht, aber auch für schlechtes 
Regierungshandwerk, für außenpolitische Wehrhaftig­
keit und den Einsatz für Frauenrechte, aber auch für 
undurchdachte Sozialpolitik. Die Grünen waren mal 
eine Partei mit klarem Markenkern, jetzt sind sie ein 
Gemischtwarenladen mit bedenklich hohem Ramsch­
anteil. Trotzdem haben sie, so absurd das klingen  
mag, noch immer eine Chance, die Nische bei der Bun­
destagswahl zu verlassen.

Im Wahlkampf 2021 wusste auch kaum jemand, wo­
für SPD oder Union eigentlich standen, stattdessen  
ging es um Personen, Olaf Scholz gegen Armin Laschet. 
Am Ende hielten etwas mehr Menschen Scholz für die 
etwas bessere Alternative. Diesmal wird es ähnlich 
sein, deshalb sollten die Grünen Robert Habeck zum 
Kanzlerkandidaten machen.

Ernsthaft? Den Wirtschaftsminister, der mit seinem 
Heizungsgesetz die halbe Nation gegen sich aufge­
bracht hat? Genau den, aus drei Gründen. Die meisten 
Wähler vergessen schnell, die Aufregung wäre im 
nächsten Jahr lange genug her. Habeck hat außerdem 
genügend Distanz zu seiner Partei, um auch für grünen­
ferne Menschen wählbar zu sein. Und er ist sowohl 
Olaf Scholz als auch Friedrich Merz im zeitgemäßen 
Auftritt weit überlegen.

Schon klar, das kann grandios nach hinten losgehen. 
Aber zu verlieren haben die Grünen ohnehin wenig. Den 
Platz in der Nische nimmt ihnen niemand weg.

Die Partei hat 
sich in einer 
bequemen, 
geräumigen 
Nische einge-
richtet.

Habeck muss es machen
LEITARTIKEL  Die Grünen waren mal eine Partei mit klarem Markenkern, jetzt sind sie ein Gemischtwarenladen 
mit hohem Ramschanteil. Trotzdem haben sie im nächsten Wahlkampf eine Chance, wenn sie mutig sind.

 

Außenministerin 
Baerbock, Wirt-
schaftsminister 
Habeck, Kanzler 
Scholz
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